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Programm 
Arnold Schönberg Symposium 
 
 
 
Donnerstag, 12. Oktober 2017, 18.00 Uhr 
 
Begrüßung und Eröffnung 
Angelika Möser, Direktorin des Arnold Schönberg Center 
Ulrike Sych, Rektorin der Universität für Musik und darstellende Kunst Wien 
 
Einleitende Worte 
Nikolaus Urbanek, Institutsleiter des Wissenschaftszentrums Arnold Schönberg 
und die Wiener Schule 
 
Eröffnungsvortrag 
Jürg Stenzl (Wien, A) 
Interpretationsgeschichte der »Wiener Schule« – eine Spurensuche 
 
 
Donnerstag, 12. Oktober 2017, 19.30 Uhr 
Konzert 
 
Daria Kovaleva und Dragos Ioan Dimitriu Klavier 
Igor STRAWINSKY: Cinq pièces faciles (für Klavier zu 4 Händen) 
Arnold SCHÖNBERG: Fünf Orchesterstücke op. 16 (Bearbeitung für 
2 Klaviere: Anton Webern)  
Claude DEBUSSY: Nocturnes pour Orchestre (Bearbeitung für 2 Klaviere: 
Maurice Ravel)  
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Freitag, 13. Oktober 2017, 9.30 Uhr 
 
Federica Di Gasbarro (Basel, CH) 
»Berlin 1910«: von Schönberg zu Varèse ... und zurück? 
 
Elizabeth L. Keathley (Greenboro, USA) 
Marion Bauer, »Twentieth Century Music«, and Schönberg Reception  
in America 
 
Claudia Maurer Zenck (Hamburg, D) 
Viele Köche kochen den Brei.  
Der mühsame Weg zur konzertanten Uraufführung von »Moses und Aron« 
 
Daniel Ender (Wien, A) 
»Kostbar – unersetzlich – Platte!«  
Zum Bestand historischer Tonträger in der Alban Berg Stiftung 
 
 
Freitag, 13. Oktober 2017, 15.00 Uhr 
 
Eike Feß (Wien, A) 
Aufführungspraxis der Wiener Schule im Verein für musikalische 
Privataufführungen 
 
Thomas Glaser (Graz, A) 
»HOW TO PERFORM MUSIC«: Theorie und Praxis der musikalischen 
Aufführung bei Rudolf Kolisch 
 
Lars E. Laubhold (Linz, A) 
Eduard Steuermann als Schönberg-Interpret:  
Zu den Tondokumenten der Klavierstücke op. 19 
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Samstag, 14. Oktober 2017, 9.30 Uhr 
 
Áine Heneghan (Ann Arbor, USA) 
Schönberg’s »Fundamentals of Musical Composition«:  
A Biography of a Book 
 
Daniel Tiemeyer (Weimar, D) 
Das Symbol des Waldes als Spiegelbild der Psyche –  
Eine Gegenüberstellung von Schönbergs »Erwartung« und  
Schrekers »Waldszene« aus »Der ferne Klang« 
 
Franziska Brunner (Athens, USA) 
SprechMELODIE? Contextualizing Melody in Schönberg’s Melodramas  
 
Hella Melkert (Berlin, D) 
Überlegungen zum Raumklangkonzept in Schönbergs »Jakobsleiter« 
 
Therese Muxeneder (Wien, A) 
Wie gut kennen Sie Arnold Schönberg? Ein (nicht ganz ernstes) Quiz 
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Abstracts und Biographien 
 
 
Franziska Brunner 
SprechMELODIE? Contextualizing Melody in Schönberg’s Melodramas  
 
In his 1940 lecture to the American Musicological Society, Arnold Schönberg 
remarked that melody is the most primitive form of musical expression. 
Nonetheless, he used Sprechmelodie to set intense emotions throughout 
many of his melodramas, which are far from primitive. While timbre is 
closely linked with Schönberg’s Sprechmelodie and Klangfarbenmelodie, 
traditional discussions of melody do not explore timbre. In this essay,  
I examine Schönberg’s ideas on melody, especially as they relate to 
Sprechmelodie. I review Schönberg’s evolving understanding of »melody«  
and the emerging emphases and nuances between these explanations.  
I also ask whether Sprechmelodien can indeed be understood as melodies  
and in what specific ways reconsidering them in the context of melody might 
inform their perception. 
 
Franziska Brunner is a PhD Candidate in Musicology at the University of 
Georgia. Her dissertation addresses issues of vocal timbre in Arnold 
Schönberg’s Sprechmelodien. She is currently researching in Vienna. Her 
dissertation work has been supported by a Fulbright grant, the Austrian 
Academic Exchange (OeAD) program, and both the Willson Center for Arts 
and Humanities and the Graduate School’s dissertation completion award at 
the University of Georgia. Her research interests include music of fin-de-
siècle Vienna, German Lied, pedagogy, issues of embodiment, extended vocal 
techniques, and German literature.  
 
Kontakt: e-mail: ziskabru@uga.edu 
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Daniel Ender  
»Kostbar – unersetzlich – Platte!«  
Zum Bestand historischer Tonträger in der Alban Berg Stiftung 
 
Im historischen Arbeitszimmer Alban Bergs in der Trauttmansdorffgasse 
befinden sich einzigartige Tondokumente von Werken Schönbergs und Bergs: 
vier Melograph-Platten um 1930, darunter Auszüge aus den Sechs Stücken für 
Klavier op. 19, zwei Platten mit Versuchsaufnahmen des Berliner Rundfunks 
von Pierrot lunaire op. 21 sowie eine Aufzeichnung von Bergs Vier Stücken für 
Klarinette und Klavier op. 5, die Friedrich Wildgans und Olga Novacovic 1943 für 
Helene Berg anfertigten. Novacovic, Schülerin Schönbergs, hatte schon zuvor 
Bergs Sonate für Klavier op. 1 festgehalten.  
Im Kärntner Waldhaus hat sich ein weiterer Bestand von Tonträgern erhalten, 
der dem alltäglichem Hören galt: im Wesentlichen handelt es sich bei diesen 
Schellack-Platten, deren älteste sich mit 1904 datieren lässt, um Opernauf-
nahmen, doch umfasst das Repertoire auch Operetten-Auszüge von Oscar 
Straus und Johann Strauss bis hin zur Unterhaltungsmusik und beinhaltet 
sogar eine amerikanische Platte mit Musik der indigenen Bevölkerung. 
Im Referat werden Teilergebnisse einer in Arbeit befindlichen Spurensuche 
präsentiert, bei der zuvorderst die Aufnahmen Schönbergs und Bergs hin-
sichtlich ihrer Entstehungsumstände sowie ihrer interpretations- und 
rezeptionsgeschichtlichen Bedeutung im Mittelpunkt stehen. Diese Unter-
suchung soll in Überlegungen zur Bedeutung medial gebundenen Hörens für 
Alban Berg sowie zu seinem Gedankenaustausch mit Schönberg und Webern 
ihren Ausklang finden.  
 
Dr. Daniel Ender studierte Musikwissenschaft, Philosophie und Instrumental-
pädagogik (Klavier und Orgel) in Wien, lehrt(e) an der Musikuniversität Wien 
sowie an den Universitäten Wien, Salzburg und Klagenfurt. 2013–2015 war 
er Senior Scientist an der Universität Klagenfurt. Er fungierte 2001–2010 als 
Redaktioneller Mitarbeiter, 2011–2012 als Chefredakteur sowie 2013–2014 
als Herausgeber der Österreichischen Musikzeitschrift. Seit 2006/2007 
schreibt er regelmäßig für den Standard und die Neue Zürcher Zeitung. Seit 
2015 leitet er die Abteilung Wissenschaft und Kommunikation der Alban Berg 
Stiftung. 
 
Kontakt: Alban Berg Stiftung 

Trauttmansdorffgasse 27 
A-1130 Wien 
e-mail: ender@albanbergstiftung.at 
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Eike Feß 
Aufführungspraxis der Wiener Schule im Verein für musikalische 
Privataufführungen 
 
Zahlreiche Aufführungsmaterialien aus Schönbergs Nachlass im Arnold 
Schönberg Center, Wien, sind mit eindeutigen Stempeln als ehemalige 
Bestände des »Vereins für musikalische Privataufführungen« gekenn-
zeichnet. Zumeist reich annotiert, kommen die Instrumentalisten, Vortrags-
meister sowie Arnold Schönberg selbst für die intensive Auseinandersetzung 
mit den Partituren in Frage. Ergänzungen zu Dynamik, Artikulation, 
Phrasierung oder Zeitstruktur der gespielten Werke treten dem heutigen 
Betrachter als Spuren einer Aneignung entgegen. Das internationale und 
stilistisch heterogene Repertoire forderte von den Beteiligten, sich auf 
unterschiedliche musikalische Horizonte einzulassen. Das Referat versucht 
zu ergründen, welches interpretatorische Konzept einerseits Werken des 
ästhetischen und kulturellen Umfelds der Wiener Schule, andererseits 
Werken aus dem französischen Kulturkreis zu Grunde lag, bei welchem eine 
tradierte, gewachsene Aufführungspraxis bei der Einstudierung kaum 
vorauszusetzen ist. 
 
Eike Feß studierte Musikwissenschaft, Germanistik und Philosophie an der 
Universität zu Köln (Magisterarbeit über »Wolfgang Rihm und die Musik-
auffassung des 19. Jahrhunderts«). Seine Forschungsschwerpunkte liegen 
auf Arnold Schönberg, der Musik des 20. Jahrhunderts sowie der Gattungs-
geschichte von Symphonie und Streichquartett. Abgesehen von zahlreichen 
Programmtexten publizierte er u. a. zu Gustav Mahler, Arnold Schönberg, 
Karlheinz Stockhausen, Wolfram Schurig sowie zur Aufführungspraxis der 
Wiener Schule. Neben dem Workshop »Arnold Schönberg – Educational 
Visions« (Wien/Mödling) leitete er Lehrveranstaltungen in Luzern, Klagen-
furt, Berlin und Wien. Seit September 2002 ist Eike Feß als Archivar am 
Arnold Schönberg Center, Wien, tätig. Zusammen mit Therese Muxeneder ist 
er Herausgeber des Journal of the Arnold Schönberg Center und als Kurator an 
Ausstellungen der Institution beteiligt. 
 
Kontakt: Arnold Schönberg Center 
  Schwarzenbergplatz 6 

A-1030 Wien 
e-mail: fess@schoenberg.at 
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Federica Di Gasbarro  
»Berlin 1910«: von Schönberg zu Varèse ... und zurück? 
 
Als Schüler und Vertrauter Busonis erhielt Varèse in seiner Berliner Zeit 
(1909–1913) verschiedene Informationen über Schönbergs jüngste Ent-
wicklungen. Was Busoni an den Klavierstücken op. 11 in harmonischer 
Hinsicht lediglich beobachtete, erscheint bei Varèse als verbindliches System 
einer chromatischen Harmonik, dessen Formalisierung in diversen Auf-
zeichnungen (darunter ein bekanntes »Diagramm«) festgehalten ist. So 
nehmen Schönbergs Fünf Orchesterstücke, speziell Peripetie, in Varèses  
»Opus 1«, Amériques, eine besondere Stellung ein: über ein Zitat der musika-
lischen Moderne hinaus übernimmt Schönbergs Werk eine strukturell 
bedeutende Rolle, worauf auch Varèses Exemplar von op. 16 verweist. Dies 
führt rückwirkend dazu, auch Schönbergs Quellen aus einer neuen Perspek-
tive zu befragen. Insbesondere die Selbstanalyse der Orchesterlieder op. 22 
regt dazu an, auf der Grundlage des Prinzips der entwickelnden Variation, 
neue, allgemein gültige Überlegungen zum atonalen harmonischen Denken 
anzustellen. 
 
Federica Di Gasbarro, geboren in Rom; Studium der Musikwissenschaft, 
Philosophie und Literatur in Rom, Promotion 2017 in »Cotutelle« Rom-Basel 
mit einer Doktorarbeit zu Varèses Amériques. Wissenschaftliche Mitarbeiterin 
im Projekt »Aufführungspraxis Elektroakustischer Musik« an der ZHdK 
Zürich und am Centro Studi Luciano Berio, Florenz. Freie Mitarbeiterin am 
Italienischen Rundfunk Rai-Radio3. Forschungsstipendien der Fondazione 
Giorgio Cini (Venedig) zur italienischen Strawinsky-Rezeption und Bundes-
Exzellenz-Stipendium für ausländische Forschende der Schweizerischen 
Eidgenossenschaft. Publikationen zu Varèse, Berio, Musik im italienischen 
Rundfunk. 
 
Kontakt: Feierabendstrasse 29 

CH-4051 Basel 
f.digasbarro@gmail.com 



___ 
11 

Thomas Glaser 
»HOW TO PERFORM MUSIC«: Theorie und Praxis der musikalischen 
Aufführung bei Rudolf Kolisch 
 
Als grundlegendes Merkmal seines projektierten, letztlich jedoch 
unveröffentlichten Buches The String Quartets of Beethoven, hob Rudolf 
Kolisch »the combination of musicological research, musical analysis, and 
instruction for performance« hervor. Musikalische Analyse wird hier als 
Voraussetzung jeglicher Interpretation, theoretisch-hermeneutisch wie 
aufführungspraktisch, begriffen, womit zugleich ein Wesensmerkmal der 
Lehre von der musikalischen Aufführung in der Wiener Schule benannt ist. 
War Kolisch Zeit seines Lebens in erster Linie Praktiker und setzte sich 
sowohl als Quartettspieler als auch als Solist zum Ziel, Probleme der 
zeitgenössischen Aufführungspraxis aufzudecken und zu lösen, so lassen die 
Dokumente, die der Theoretiker Kolisch hinterlassen hat, es gleichwohl zu, 
das Verhältnis von Aufführung und Analyse aufzuschlüsseln. Anhand von 
Einspielungen Beethovenscher Werke, bei denen Kolisch als Geiger 
mitwirkte, und aufführungsbezogener Äußerungen zu diesem Komponisten 
versucht der Beitrag, Ansätze zu diskutieren, wie die Interpretations-
forschung diesen Tonaufnahmen und Schriftzeugnissen methodisch 
begegnen kann. 
 
Thomas Glaser, Studien der Musikwissenschaft, Neueren Geschichte sowie 
Allgemeinen und Vergleichenden Literaturwissenschaft in Saarbrücken und 
Paris, Doktoratsstudium an der Universität für Musik und darstellende Kunst 
Wien. 2010–2012 Assistent in der Produktionsleitung des Klangforum Wien. 
Stipendiat der Paul Sacher Stiftung Basel (2011), der Österreichischen 
Akademie der Wissenschaften (2012–2015), der Universität für Musik und 
darstellende Kunst Wien (2015/16) und der Kulturabteilung der Stadt Wien 
(2017). 2016/17 Lehrbeauftragter und Projektmitarbeiter an der Universität 
für Musik und darstellende Kunst Wien. 
 
Kontakt: Neuholdaugasse 36/27 

A-8010 Graz 
e-mail: glaser.ths@gmail.com 
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Áine Heneghan  
Schönberg’s »Fundamentals of Musical Composition«:  
A Biography of a Book 
 
This year marks the fiftieth anniversary of the publication in 1967 of 
Schönberg’s »Fundamentals of Musical Composition« (FMC). While the 
writing of the book commenced in 1937, the outline dates back to 1917, 
thus inviting an examination of the continuity of Schönberg’s musical 
thought as well as the relationship between his German and English 
writings. Using hitherto-unexamined sources – in the ASC (including the 
Satellite Collections of Gertrud Schoenberg, Gerald Strang, and Leonard 
Stein), Library of Congress, Faber & Faber Archive, and Houghton Library at 
Harvard University – this papers offers a chronology and biography of the 
book. 
The long gestation chronicles a rich material history: the several thousand 
pages of typescripts, handwritten manuscripts, and musical examples, many 
replete with annotations, illuminate working methods and personnel. 
Moreover, the sources uncover a book more ambitious in size and scope 
than the final text, one that receded as »Models for Beginners in 
Composition« and later »Structural Functions of Harmony« seceded from 
what would have been Schönberg’s American Kompositionslehre. 
 
Áine Heneghan is Assistant Professor of Music Theory at the University of 
Michigan. She specializes in the music and writings of the Viennese School 
and is currently completing a book entitled »Schoenberg on Form« for 
Oxford University Press. Her work has appeared, or is forthcoming, in »Music 
Theory Spectrum«, the »Journal of the Arnold Schönberg Center«, »Music 
Analysis«, the »Journal of the Society for Musicology in Ireland«, and 
»Notes«, as well as in edited collections. Her editorial board appointments 
(past and present) include »Music & Politics, Analytical Approaches to World 
Music«, and »Music Theory Spectrum«. She recently completed a term as 
Member-at-Large on the Executive Board of the Society for Music Theory 
and is now Reviews Editor of »Music Theory Spectrum«. 
 
Kontakt: University of Michigan  
  School of Music, Theatre & Dance 
  1100 Baits Drive 

USA-Ann Arbor, MI 48109-2085 
heneghan@umich.edu 
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Elizabeth L. Keathley  
Marion Bauer, »Twentieth Century Music«, and Schönberg Reception in 
America 
 
In his »Celebrative Speech for the Schoenberg Centennial,« Milton Babbitt 
names composer and music professor Marion Bauer (1882–1955), and her 
book »Twentieth-century Music: How It Developed, How to Listen to It« 
(1933), as the impetus for his own study of modern music. Babbitt explained 
that the book not only led him to New York University to study with Bauer, 
but its copious musical examples – including a number of Schönberg’s 
compositions – also enabled him to understand the actual sounds of modern 
music – a significant fact in an era when scores were not easily accessible.  
An early student of Nadia Boulanger, Bauer nonetheless eschewed musical 
partisanship and admired compositional craft and innovation from any 
quarter, an ecumenical approach to modern music advocacy that resembled 
Schönberg’s own Verein für musikalische Privataufführungen. Bauer aimed 
to educate listeners, not only composers and performers. 
Milton Babbitt’s contributions to the reception of Schönberg’s music within 
the American academy are well known, but Bauer’s »Twentieth-century 
Music« and her journalism in »The Musical Leader, Modern Music,« and 
other periodicals disseminated knowledge about Schönberg’s compositions 
and other modern music to both academic and non-academic audiences in 
the United States.  
 
Elizabeth L. Keathley holds a PhD in Music and Certificate in Women’s 
Studies from Stony Brook University, New York. Her research has been 
supported by the American Philosophical Society, the Linda Arnold Carlisle 
Award, the Avenir Foundation, and the National Endowment for the 
Humanities (for her book on Schönberg’s women collaborators, in process). 
Her publications include articles on Schönberg’s Erwartung, op. 17, feminist 
aesthetics, Eminem, and Bernstein’s Trouble in Tahiti. Her edition (with 
Marilyn McCoy) of the Alma Mahler – Arnold Schönberg correspondence is 
forthcoming from Oxford University Press. She teaches at the University 
of North Carolina, Greensboro. 
  
Kontakt:  University of North Carolina, Greensboro 

School of Music 
UNCG P.O. Box 26170 
USA-Greensboro, NC 27402-6170 
e-mail: elkeathl@uncg.edu 
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Lars E. Laubhold  
Eduard Steuermann als Schönberg-Interpret:  
Zu den Tondokumenten der Klavierstücke op. 19 
 
Eduard Steuermann war der führende Pianist der Zweiten Wiener Schule. 
Aufgrund seiner geringen diskographischen Hinterlassenschaft geht seine 
Präsenz im öffentlichen Bewusstsein heute kaum über einen kleinen Kreis 
von Eingeweihten hinaus. Veröffentlichte Beurteilungen seiner Kunst sind 
überwiegend feuilletonistischer Natur und stützen sich, sofern sie nicht aus 
dem direkten Umfeld des Musikers stammen, zumeist auf eine einzige 
Schallplatteneinspielung. Mit dem wachsenden Bewusstsein für den 
historischen Wert früher Klangaufzeichnungen sind in jüngster Zeit auch 
bisher unbekannte Tondokumente Steuermanns verfügbar geworden, 
wodurch empirische Untersuchungen zum Aufführungsverständnis des 
Pianisten auf breiterer Basis möglich werden. Anhand mehrerer Aufnahmen 
des ersten der Sechs kleinen Klavierstücke op. 19 von Arnold Schönberg wird 
in einer analytischen Annäherung versucht, Prinzipien der Interpretations-
kunst Eduard Steuermanns exemplarisch zu fassen. 
 
Lars E. Laubhold studierte (nach langjähriger Tätigkeit als Instrumenten-
macher und Restaurator) Musikwissenschaft an der Paris-Lodron-Univer-
sität Salzburg. Er war an mehreren Forschungsprojekten zur Salzburger 
Musikgeschichte beteiligt. Daneben arbeitete er zum frühneuzeitlichen 
Trompeterwesen (Magie der Macht, Würzburg 2009) sowie zur Geschichte 
der musikalischen Interpretation (Von Nikisch bis Norrington. Beethovens 
5. Sinfonie auf Tonträger, München 2014). Seit 2016 bekleidet er eine 
Professur an der Anton Bruckner Privatuniversität Linz und ist wissen-
schaftlicher Leiter am Musikinstrumentenmuseum Schloss Kremsegg in 
Kremsmünster (OÖ). 
 
Kontakt:  Institut für Theorie und Geschichte 

Anton Bruckner Privatuniversität 
Hagenstraße 57 
A-4040 Linz 
e-mail: l.laubhold@bruckneruni.at 
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Claudia Maurer Zenck  
Viele Köche kochen den Brei.  
Der mühsame Weg zur konzertanten Uraufführung von »Moses und Aron« 
 
Die Initiative zur konzertanten Uraufführung von »Moses und Aron« 1954 in 
Hamburg ging von den beiden NWDR-Verantwortlichen Herbert Hübner und 
Harry Spitz aus, die sich schon seit Jahren um Aufführungen und Aufnahmen 
besonders von Schönbergs Kammermusik bemüht hatten. Im Herbst 1952 
ließen sie durch Winfried Zillig bei Gertrud Schönberg vorfühlen, ob sie mit 
diesem Projekt einverstanden wäre. Nachdem das Riesenproblem der 
Partitur- und Materialherstellung gelöst war – überraschenderweise initiiert 
von Hermann Scherchen –, spielte Zillig eine wesentliche Rolle bei der 
Vorbereitung der Premiere. Dass schließlich aber weder der Chefdirigent des 
Rundfunkorchesters, Schmidt-Isserstedt, noch auch einer der beiden an den 
Vorbereitungen beteiligten Dirigenten Scherchen und Zillig, sondern Hans 
Rosbaud die Uraufführung leitete, ist ein weiteres Überraschungsmoment. 
Ein Nachspiel bildete die Produktion einer Schallplatte aufgrund der Bänder, 
die 1954 in Hamburg bespielt wurden; sie kam 1957 heraus. 
 
Claudia Maurer Zenck, Professorin i. R. für historische Musikwissenschaft an 
der Universität Hamburg. Forschungsschwerpunkte: Musik im Exil und im 
»Dritten Reich«; Ernst Krenek; Musik um 1900; Mozarts Opern; Hamburger 
Theater 1770–1850. Publikationen (Auswahl): Versuch über die wahre Art, 
Debussy zu analysieren, München 1974; Ernst Krenek – ein Komponist im Exil, 
Wien 1980; (Hg.) Ernst Krenek, Die amerikanischen Tagebücher 1937–1942, 
Wien 1992; Vom Takt, Wien 2001; Mozarts Così fan tutte. Dramma giocoso und 
deutsches Singspiel, Schliengen 2007; (Mit-Hg.) www.lexm.uni-hamburg.de 
(seit 2005); Verfolgungsgrund: »Zigeuner«, Wien 2016. 
 
Kontakt: Universität Hamburg 

Institut für Historische Musikwissenschaft 
Neue Rabenstraße 13 
D-20354 Hamburg 
e-mail: claudia.maurer.zenck@uni-hamburg.de 

 



___ 
16 

Hella Melkert  
Überlegungen zum Raumklangkonzept in Schönbergs »Jakobsleiter« 
 
In seinem unvollendet gebliebenen Oratorium »Die Jakobsleiter« verlangte 
Schönberg eine besondere Aufstellung der Musiker im Raum. Im Zwischen-
spiel nach dem I. Teil kommen neben dem Orchester auf dem zentralen 
Podium vier »Fernmusiken« zum Einsatz, »die teils bloß hoch, teils fern 
aufzustellen sind«, so Schönbergs Anweisung. Auch im nicht mehr ausge-
führten II. Teil der »Jakobsleiter« war ein Musizieren auf mehreren Ebenen 
im Raum vorgesehen. 
Angesichts dieses zur Hauptentstehungszeit der »Jakobsleiter« (etwa  
1915–1922) eher außergewöhnlichen Raumklangkonzepts scheinen Fragen 
einerseits nach möglichen direkten musikalischen Vorbildern (zu denken ist 
an Gustav Mahler), andererseits nach musikgeschichtlichen Traditionslinien 
(zurückreichend, über C. Ph. E. und J. S. Bach, bis in die Periode des Früh-
barock) angebracht. Ausgerichtet wird die Suche jeweils an wesentlichen 
inhaltlichen Aspekten der »Jakobsleiter« – dem stufenweisen Aufstieg der 
Seele hin zu ihrer Vereinigung mit Gott und der damit verbundenen 
Vorstellung des Himmels – und an ihrer von Schönberg konkret umge-
setzten oder geplanten räumlich-musikalischen Darstellung. 
 
Hella Melkert, Studium der Musiktheorie und der Instrumentalpädagogik an 
der Musikhochschule in Maastricht (NL), anschließend der Musikwissen-
schaft, Germanistik und Philosophie an der Universität zu Köln. Nach einem 
Forschungsaufenthalt 1996–1997 am Archivio Luigi Nono in Venedig (als 
Stipendiatin des Deutschen Studienzentrums in Venedig) im Jahr 2000 
Promotion bei Prof. Dr. Dietrich Kämper an der Universität zu Köln mit einer 
Arbeit über die Chorwerke Luigi Nonos im Rahmen des »Prometeo«. Von 
1989 bis 2013 freiberufliche Tätigkeit als Musikpublizistin, Schwerpunkt in 
der Musik des 20. und 21. Jahrhunderts. Seit 2013 Wissenschaftliche 
Mitarbeiterin der Arnold Schönberg Gesamtausgabe in Berlin. 
 
Kontakt: Arnold Schönberg Gesamtausgabe 

Forschungsstelle 
Jägerstraße 22–23 
D-10117 Berlin 
e-mail: melkert@bbaw.de 
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Therese Muxeneder 
Wie gut kennen Sie Arnold Schönberg? Ein (nicht ganz ernstes) Quiz 
 
Im Frühjahr 2018 wird das Arnold Schönberg Center sein 20-jähriges 
Bestandsjubiläum feiern. Im Online-Quiz »Wie gut kennen Sie Arnold 
Schönberg?«, das Anfang Oktober in deutscher und englischer Sprache 
veröffentlicht wurde, konnten TeilnehmerInnen bereits jetzt ihr Wissen im 
Wettstreit mit der internationalen Schönberg-Fangemeinde erproben. Nach 
einer statistischen Auswertung der eingelangten Antworten werden nahezu 
oder gänzlich unlösbare Fragen erörtert. 
 
Therese Muxeneder, Studium Konzertfach Violine am Mozarteum Salzburg, 
Musikwissenschaft und Germanistik an der Universität Salzburg. 1993–1997 
Bibliothekarin der Internationalen Stiftung Mozarteum und Mitherausgeberin 
der Mozart-Bibliographie. Veröffentlichungen zur Bibliographie der Öster-
reichischen Musikgeschichte, zum Archivwesen sowie zu Arnold Schönberg 
(u. a. Catalogue raisonné zum Bildnerischen Werk). Seit 1997 leitende 
Archivarin des Arnold Schönberg Center. Zusammen mit Eike Feß Heraus-
geberin des Journal of the Arnold Schönberg Center. Lehraufträge an der 
Universität Mozarteum in Salzburg, Universität Wien und der Universität für 
Musik und darstellende Kunst Wien. 
 
Kontakt: Arnold Schönberg Center 

Schwarzenbergplatz 6 
A-1030 Wien 
e-mail: muxeneder@schoenberg.at 
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Jürg Stenzl  
Interpretationsgeschichte der »Wiener Schule« – eine Spurensuche 
 
Erstmals 1995 fand in Wien ein internationales Colloquium über Die Lehre 
von der musikalischen Aufführung in der Wiener Schule statt, dessen Ergebnisse 
in einem umfangreichen Band von Markus Grassl und Reinhard Kapp 
veröffentlicht wurden. Es liegt deshalb nahe, zu Beginn einer weiteren 
Tagung zu dieser Thematik mit einem Rückblick auf die vergangenen zwei 
Jahrzehnte der immer noch jungen Rezeptions- wie Interpretations-
geschichte der »Wiener Schule« zu beginnen. Dadurch sollte ein 
Forschungsstand sichtbar werden, was in diesen Bereichen sowohl 
außerhalb wie innerhalb einer »Wiener Schule« bereits erarbeitet wurde. 
Besonderer Wert wird dabei auf generelle »Interpretationsmodi« in der 
ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts in Wien und anderswo gelegt, mit einem 
besonderen Schwerpunkt auf Tondokumenten von Angehörigen der »Wiener 
Schule« und der Frage nach Veränderungen der »Interpretationsmodi« auch 
innerhalb derselben. 
 
Jürg Stenzl, geb. 1942 in Basel. Studium in Bern und Paris, Dr.phil. 1968. Ab 
1969 an der Universität Freiburg (Schweiz), 1974 Habilitation, 1980–1992 
Tit.-Prof. Gastprofessuren in der Schweiz, Deutschland und Italien, 2003 
Visiting Prof. Harvard University. 1996–2010 Ordinarius für Musikwissen-
schaft, Universität Salzburg.  
Jüngere Publikationen u. a. Jean-Luc Godard – musicien, München 2010, Auf 
der Suche nach Geschichte(n) der musikalischen Interpretation, Würzburg 2012, 
Film/Musik, München 2016, Musik für über 1500 Stummfilme, Wien 2017. 
 
Kontakt:  Lanserhofstr. 69 

A-5020 Salzburg 
e-mail: juerg.stenzl@utanet.at 
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Daniel Tiemeyer 
Das Symbol des Waldes als Spiegelbild der Psyche –  
Eine Gegenüberstellung von Schönbergs »Erwartung« und  
Schrekers »Waldszene« aus »Der ferne Klang« 
 
In dem spekulativen Schlusskapitel seiner »Harmonielehre« zitiert Schönberg 
eine Akkordkonfiguration aus Schrekers Oper »Der ferne Klang«. Das Zitat 
entstammt aus dem Kontext der »Waldszene«, jener Schlüsselszene, die 
nachhaltig die innere Entwicklung der Protagonistin Grete vorantreibt. Mit 
seinem Einakter »Erwartung« hat Schönberg im Jahr 1909 selbst eine 
Komposition vorgelegt, die dem Setting von Schreker auffallend ähnelt und 
zeitlich mit der Schlussphase der Komposition der Oper Schrekers zusammen-
fällt. Darüber hinaus wurde Alban Berg von der Universal Edition mit der 
Herstellung des Klavierauszugs beauftragt, so dass sich ein Bezug zwischen 
dem Wirkungskreis Schönbergs und Schrekers ausmachen lässt. 
Das Idiom des Waldes fungiert in beiden Opern als Spiegelbild der psycholo-
gischen Vorgänge im Inneren der Protagonistinnen. Diesbezüglich sind die 
minutiösen Regieanweisungen essentiell für den Verlauf der Handlung 
respektive die Gestaltung der Musik. In Schrekers »Waldszene« wirkt der 
Orchesterklang als Folie für das Erwachen der erotischen Gefühle Gretes, die 
sich bis zur Ekstase steigern, während sich in der »Erwartung« jede subtile 
Nuance des psychischen Zustands der Frau in der Faktur der Partitur nieder-
schlägt. Beide Komponisten greifen somit auf die moderne Metapher des 
Waldes zurück, was zu einer faszinierenden Gegenüberstellung führt.  
 
Daniel Tiemeyer, geboren 1985 in Georgsmarienhütte, studierte Musikwissen-
schaft und Geschichte an der Universität Osnabrück (BA 2007) und an der 
Universität Wien (Magister 2011 bzw. 2013). 2006–2010 Stipendiat der 
Studienstiftung des deutschen Volkes; WS 2011/12 Research Student an der 
University of Sheffield; 2014–2016 DOC-Stipendium der ÖAW; 2016 
Abschlussstipendium der Universität Wien. August 2017 Einreichung der 
Dissertation zum Thema »Klang als dramatisches Ausdrucksmittel in den 
Opern Franz Schrekers« an der Universität Wien. Seit Anfang Oktober ist  
Daniel Tiemeyer wissenschaftlicher Assistent von Prof. Dr. Christiane 
Wiesenfeldt an der Hochschule für Musik FRANZ LISZT Weimar. 
 
Kontakt:  Hochschule für Musik FRANZ LISZT Weimar 

Institut für Musikwissenschaft Weimar-Jena 
Carl-Alexander-Platz 1 
D-99425 Weimar 
daniel.tiemeyer@hfm-weimar.de 
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Avenir Foundation Forschungsbeihilfe 
 
Die Avenir Foundation, Wheat Ridge/Colorado, fördert unsere Stiftung mit 
der Auflage, internationalen StudentInnen und WissenschaftlerInnen aus 
den jährlichen Zinserträgen des zur Verfügung gestellten Kapitals Reise- und 
Aufenthaltsstipendien für Forschung am Arnold Schönberg Center zu 
vergeben. 
Die Arnold Schönberg Center Privatstiftung unterstützt daher wissen-
schaftliche und archivarische Forschung durch die Vergabe von Forschungs-
beihilfen. EmpfängerInnen der Beihilfen arbeiten am Arnold Schönberg 
Center und beziehen eigene Projekte unmittelbar auf Arnold Schönbergs 
Leben und Werk. 
 
Eine Forschungsbeihilfe umfasst: 
–  Wohnmöglichkeit im Schönberg-Haus in Mödling während eines 

zweiwöchigen Forschungsaufenthaltes (bei größerem Projektumfang 
besteht die Möglichkeit der Verlängerung) 

–  Netzkarte für öffentliche Verkehrsmittel in Wien und Mödling 
–  Tagesdiäten 
–  Reisekostenzuschuss nach und von Wien 
–  Nutzung der Infrastruktur von Archiv und Bibliothek des Arnold 
     Schönberg Center.  
Informationen über den Sammlungsbestand und die Einrichtungen des 
Center können über www.schoenberg.at abgerufen werden. 
 
Anträge für Forschungsbeihilfen werden schriftlich an die Direktion des 
Arnold Schönberg Center gestellt:  
 
Arnold Schönberg Center, Direktion 
Schwarzenbergplatz 6, A-1030 Wien  
e-mail: direktion@schoenberg.at, Fax +43 1 712 18 88-88 
Information: Therese Muxeneder, Telefon +43 1 712 18 88-30 
 
Anträge werden innerhalb von drei Monaten nach Einlangen bearbeitet. 
 
Dem Antrag sind beizufügen: 
–  Projektbeschreibung 
–  Curriculum vitae 
–  Empfehlungsschreiben der Universität 
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Avenir Foundation Research Grants  
 
The Avenir Foundation of Wheat Ridge/Colorado is sponsoring our private 
foundation on the condition that the annual interest from the donation be 
used to give international students and scholars grants for travel and 
accommodations for their research at the Arnold Schönberg Center. 
The Arnold Schönberg Center Private Foundation has established Research 
Grants to encourage scholarly and archival research. Grant recipients will 
work at the Arnold Schönberg Center on projects which relate directly to the 
life and works of Arnold Schönberg.  
 
Support for the Research Grants will include: 
–  Housing at the Schönberg-House in Mödling for a two-week period 

(scholars may apply for an additional period based on more extensive 
projects) 

–  Public transportation passes within Vienna and Mödling 
–  Per diem allowance 
–  Transportation allowance to assist in travel to and from Vienna 
–  Full use of the Arnold Schönberg Center’s archive and library facilities.  
Please check our website at www.schoenberg.at to familiarize yourself with 
the available archival materials and the Center’s facilities. 
 
All written applications for Research Grants should be sent to: 
 
Arnold Schönberg Center, Direktion 
Schwarzenbergplatz 6, A-1030 Wien  
e-mail: direktion@schoenberg.at, Fax +43 1 712 18 88-88 
Information: Therese Muxeneder, phone +43 1 712 18 88/ext. 30 
 
Responses to all grant applications will be sent no later than three months 
after receipt of the application. 
 
Applicants should include the following: 
–  A detailed project description 
–  Curriculum vitae 
–  Letter of recommendation from university 
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Einladung zur Subskription – Sonderaktion:  
21 Bände zu € 265 (bis März 2018) 
 
Die wissenschaftliche Publikationsreihe Journal of the Arnold Schönberg Center 
erscheint jährlich und positioniert sich mit ausgewählten Beiträgen des 
jeweils letztjährigen Symposiums sowie freien Einreichungen am Puls der 
aktuellen Schönberg-Forschung. Neue Subskribenten können jetzt die 
Gelegenheit zur günstigen Subskription der JASC und unserer Sonder-
publikationen nutzen (21 Bände zu € 265). Für alle zukünftigen Neuer-
scheinungen sparen Sie gegenüber dem regulären Verkaufspreis 20 %. 
 
Journal of the Arnold Schönberg Center 14/2017 (€ 30) 
Arnold Schönberg Symposium 2016. Ausgewählte Beiträge und Einreichungen 
 
Arnold Schönberg im Fokus. Fotografien 1880 – 1950 (€ 39) 
Die fotografische Sammlung des Arnold Schönberg Center in Wien, 2016 
 
Journal of the Arnold Schönberg Center 13/2016 (€ 34) 
Arnold Schönberg Symposium 2015. Ausgewählte Beiträge und Einreichungen 
 
Journal of the Arnold Schönberg Center 12/2015 (€ 34) 
Arnold Schönberg Symposium 2014. Ausgewählte Beiträge und Einreichungen 
 
Wiener Schule und Alte Musik – Bericht zum Symposium 2009 
JASC 11/2015 (€ 29) 
 
Der junge Schönberg in Wien – Bericht zum Symposium 2007 
JASC 10/2015 (€ 29)  
 
art is: new art. Reflexionen zu Schönberg in der Gegenwartskunst 
Katalog zur Ausstellung, Wien 2013 (€ 19) 
 
Luigi Dallapiccola, die Wiener Schule und Wien 
Schriften des Wissenschaftszentrums Arnold Schönberg, Band 8,  
Wien 2012, zugleich JASC 9/2011 (€ 35) 
 
Arnold Schönberg in seinen Schriften. Verzeichnis – Fragen – Editorisches 
Schriften des Wissenschaftszentrums Arnold Schönberg, Band 3, Wien 2011 
(€ 69) 
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Mozart und Schönberg. Wiener Klassik und Wiener Schule 
Bericht zum Symposium 2006. Schriften des Wissenschaftszentrums Arnold 
Schönberg, Band 7, Wien 2012, zugleich JASC 8/2010 (€ 49) 
 
Strindberg, Schönberg, Munch.  
Nordische Moderne in Schönbergs Wien um 1900 
Katalog zur Ausstellung, Wien 2008 (€ 28) 
 
Arnold Schönbergs Schachzüge.  
Dodekaphonie und Spiele-Konstruktionen – Bericht zum Symposium 2004 
JASC 7/2005 (€ 24) 
 
Arnold Schönberg. Catalogue raisonné 
Paperback-Edition, Wien 2005 (€ 38) 
 
Der Maler Arnold Schönberg – Bericht zum Symposium 2003 
JASC 6/2004 (€ 19) 
 
Arnold Schönbergs Spiele, Konstruktionen, Bricolagen. Begleitbroschüre zur 
Ausstellung »Arnold Schönbergs Schachzüge – Dodekaphonie und Spiele-
Konstruktionen«, Wien 2004 (€ 14,80) 
 
Arnold Schönberg und sein Gott – Bericht zum Symposium 2002 
JASC 5/2003 (€ 24) 
 
Arnold Schoenberg in America – Bericht zum Symposium 2001 
JASC 4/2002 (€ 24) 
 
Arnold Schönberg in Berlin – Bericht zum Symposium 2000 
JASC 3/2001 (€ 24) 
 
Arnold Schönbergs Wiener Kreis – Bericht zum Symposium 1999 
JASC 2/2000 (€ 24) 
 
Schönberg, Kandinsky, Blauer Reiter und die Russische Avantgarde.  
Die Kunst gehört dem Unbewußten. Ausstellungskatalog, Wien 2000 
JASC 1/2000 (€ 24) 
 
Schönberg und Wagner. 3. Wagner Tage in Graz 
Bericht zum Symposium, 3. Oktober 1998 (€ 9) 
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Invitation to a Special Subscription Sale:  
21 Publications for € 265 (till March 2018) 
 
The academic publication series Journal of the Arnold Schönberg Center is 
issued annually and positions itself at the forefront of current Schönberg 
research, with selected contributions from the previous year’s symposium 
and also articles submitted by independent authors. New subscribers may 
seize the opportunity of a price reduction on the JASC and our special 
publications (21 publications for € 265). You will also save 20 % off the 
regular price of all future publications. 
 
Journal of the Arnold Schönberg Center 14/2017 (€ 30) 
Arnold Schönberg Symposium 2016 
Selected contributions and articles submitted by independent authors 
 
Arnold Schönberg in Focus. Photographs 1880 – 1950 (€ 39) 
The photographic collection of the Arnold Schönberg Center in Vienna, 2016 
 
Journal of the Arnold Schönberg Center 13/2016 (€ 34) 
Arnold Schönberg Symposium 2015 
Selected contributions and articles submitted by independent authors 
 
Journal of the Arnold Schönberg Center 12/2015 (€ 34) 
Arnold Schönberg Symposium 2014 
Selected contributions and articles submitted by independent authors 
 
The Viennese School and Early Music – Report of the Symposium 2009 
JASC 11/2015 (€ 29)  
 
The Young Schönberg in Vienna – Report of the Symposium 2007 
JASC 10/2015 (€ 29)  
 
art is: new art. Reflections on Schönberg in contemporary art 
Catalogue to the Exhibion, Vienna 2013 (€ 19) 
 
Luigi Dallapiccola, die Wiener Schule und Wien 
Schriften des Wissenschaftszentrums Arnold Schönberg, Band 8, Wien 2012 
& JASC 9/2011 (€ 35) 
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Arnold Schönberg in seinen Schriften. Verzeichnis – Fragen – Editorisches 
Schriften des Wissenschaftszentrums A. Schönberg, Band 3, Wien 2011 (€ 69) 
 
Mozart and Schönberg. Viennese Classics and Viennese School 
Report of the Symposium 2006. Schriften des Wissenschaftszentrums 
Arnold Schönberg, Band 7, Wien 2012 & JASC 8/2010 (€ 49) 
 
Strindberg, Schönberg, Munch.  
Nordic Modernism in Schönberg’s Vienna Around 1900 
Catalogue to the Exhibion, Vienna 2008 (€ 28) 
 
Arnold Schönberg’s Brilliant Moves – Dodecaphony and Game 
Constructions – Report of the Symposium 2004, JASC 7/2005 (€ 24) 
 
Arnold Schönberg. Catalogue raisonné  
Paperback-Edition, Vienna 2005 (€ 38) 
 
Arnold Schönberg, the Painter – Report of the Symposium 2003 
JASC 6/2004 (€ 19) 
 
Arnold Schönberg – Games, Constructions, Bricolages.  
Publication to the Exhibition “Arnold Schönberg’s Brilliant Moves – 
Dodecaphony and Game Constructions,” Vienna 2004 (€ 14.80) 
 
Arnold Schönberg and His God – Report of the Symposium 2002  
JASC 5/2003 (€ 24) 
 
Arnold Schoenberg in America – Report of the Symposium 2001  
JASC 4/2002 (€ 24) 
 
Arnold Schönberg in Berlin – Report of the Symposium 2000  
JASC 3/2001 (€ 24) 
 
Arnold Schönbergs Viennese Circle – Report of the Symposium 1999 
JASC 2/2000 (€ 24) 
 
Schönberg, Kandinsky and the Russian Avantgarde. Art belongs to the 
unconscious. Exhibition-Catalogue, Vienna 2000, JASC 1/2000 (€ 24) 
 
Schönberg und Wagner. 3. Wagner Tage in Graz 
Report of the Symposium, 3 October 1998 (€ 9) 
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Freunde des Arnold Schönberg Center 
 
»Freunde« des Arnold Schönberg Center unterstützen das Arnold Schönberg 
Center bei seiner wissenschaftlichen Arbeit. Die Forschungsprojekte 
umfassen die Konservierung und Restaurierung autographer Manuskripte 
aus dem Schönberg-Nachlass, die Digitalisierung von zehntausenden Seiten 
an Musik- und Textmanuskripten sowie die Kritische Gesamtausgabe der 
Schriften Arnold Schönbergs. Gefördert werden weiters der Ankauf von 
Briefen, Erstausgaben und historischen Dokumenten sowie die Vermittlung 
von Schönbergs Werk und Wirken an Interessierte aller Alters- und 
Ausbildungsstufen. 
 
Freundes-Jahresbeitrag: € 75/Jahr 
Ihre Vorteile: 
-    Exemplar der wissenschaftlichen Publikation »Journal of the Arnold  
      Schönberg Center« (JASC), erscheint 1 x jährlich 
-    Rabatte auf Konzertkarten 
-    Kostenloser Eintritt in die Ausstellungen 
-    Ermäßigungen auf ausgewählte Shopartikel 
-    Einladung zu exklusiven Sonderveranstaltungen 
-    Zusendung des Veranstaltungskalenders und der laufenden Informationen 
 
Der Freunde-Jahresbeitrag von jährlich mindestens € 75 ebenso wie weitere 
Spenden für die Förderung der wissenschaftlichen Arbeit des Arnold 
Schönberg Center können auch 2017 in Österreich und den USA von der 
Einkommenssteuer abgesetzt werden. 
IBAN: AT45 1400 0054 1091 2912 
BIC: BAWAATWW 
 
Wichtige Information für FreundInnen und SpenderInnen in Österreich: 
Mit 1. Januar 2017 trat ein neues Gesetz in Kraft, welches zu einer Änderung 
für die Absetzbarkeit von Spenden geführt hat. Damit Ihre Spende für die 
wissenschaftliche Arbeit des Arnold Schönberg Center automatisch 
steuerlich berücksichtigt wird, bitten wir Sie um Bekanntgabe Ihres 
Geburtsdatums und Ihres vollständigen Vor- und Zunamens. Für eine 
Kontaktaufnahme bei Rückfragen bitten wir um Bekanntgabe einer Post- 
oder e-Mail-Adresse. 
Bitte senden Sie uns Ihre Daten per mail an direktion@schoenberg.at 
 
Information: Telefon +43 1 712 18 88, e-mail: direktion@schoenberg.at 
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Friends of the Arnold Schönberg Center 
 
The “Friends” of the Arnold Schönberg Center support the scholarly projects 
of our Foundation: research projects include the conservation and 
restoration of autograph manuscripts from the Schönberg Estate, the 
digitalization of tens of thousands of pages of music and text manuscripts, 
as well as the Critical Complete Edition of the Writings of Arnold Schönberg. 
Also supported are the purchasing of letters, first editions and historical 
documents, and the distribution of information concerning Schönberg’s work 
and influence to interested parties of all ages and educational levels. 
 
 “Friends” annual fee € 75 
Advantages: 
-    the scholarly publications of the Arnold Schönberg Center ( JASC),  
      published annually 
-    reduced rates for concerts 
-    free admission to exhibitions 
-    discounts on special shop articles 
-    invitations for special events 
-    newsletter and updated information  
 
For the minimum annual fee of € 75 as well as other donations in support of 
the scholarly projects of the Arnold Schönberg Center can, both Austria and 
the United States offer tax exemptions for charitable gifts. 
 
 
 
 
Information: 
Telephone +43 1 712 18 88, e-mail: direktion@schoenberg.at  
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Arnold Schönberg Center Privatstiftung 
Direktorin Mag. Angelika Möser 
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